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Renaissance
der Artillerie

Der Artilleriechef eines Feldarmeekorps
zieht Lehren aus Truppeniibungen

Hans-Jacob Heitz

Fiir den taktischen Fiihrer geht
es im Rahmen seines Kampfpla-
nes im Kampf der verbundenen
Waffen darum, durch artge-
rechten und rechtzeitigen Ein-
satz die Wirkung des Feuers op-
timal nutzen zu konnen. Der
Golfkrieg lehrt uns erneut die
grosse Bedeutung des Artille-
riefeuers. Die Kanistermunition
steigert die Wirksamkeit der
Artillerie massgeblich. Aller-
dings nutzen wir die Wirkungs-
moglichkeiten unserer Artillerie
teilweise ungeniigend. Unserer
Artillerie fehlen taugliche Auf-
klidrungsmittel, sie ist kurzsich-
tig.

Hans-Jacob Heitz,

Mockentobel 1, 8400 Winterthur;
Oberst i Gst,

Art Chef Stab FAK 4;
Selbstiindiger Rechtsanwalt;
Geschiiftsfiihrer einer
Handelskammer sowie von
Arbeitgeberverbinden;

Ziircher Kantonsrat.

«Warum schiesst die Artillerie
nicht?y, eine in Truppeniibungen oft
gehorte Frage, worauf der taktische
Fiihrer resigniert und die Artillerie aus
seinem Kampfplan «verbannty. Dies
beunruhigt, denn Truppeniibungen
sind Training des Kampfes der ver-
bundenen Waffen. Es gilt allerdings,
Funktion und Moglichkeiten der Ar-
tillerie richtig einzuschétzen: Die Ar-
tillerie ist Unterstiitzungswaffe, die im
Kampf der verbundenen Waffen indi-
rekt wirksam unmittelbare Feuerun-
terstiitzung leisten kann. IThr Feuer
wird nicht vom «Schiitzeny, sondern
von einer Beobachtungsorganisation
geplant, geleitet und beobachtet, was
mehr Reaktionszeit beansprucht. Es
ist anderseits ihre Eigenheit und Stir-
ke zugleich, das Feuer rasch in andere
Gelandekammern zu verlegen, ohne
vorerst die Waffenstellung wechseln
zu miissen. Die Artillerie ist das Mittel
des hoheren Fiihrers, iiberraschend
Feuerschwergewichte zu bilden, um
Handlungsfreiheit schaffen und die
Entscheidung erzwingen zu konnen.

Feststellung Nr. 1:
Das Artilleriefeuer kann
besser iiberpriift werden

Der Artillerie wird bei Ubungsan-
lagen eher zu wenig Bedeutung beige-
messen. Trotz regietechnischer Fort-
schritte erfolgt dann das Artilleriefeu-
er oft zufillig. Als Begriindung hort
man gelegentlich, es sei kaum moglich,
Artilleriefeuer zu markieren noch
dasselbe durch Schiedsrichter zu be-
urteilen, was gemessen an der Forde-
rung nach Kriegsgeniigen unbefriedi-
gend ist. Diese Problematik ruft nach
zweckdienlichen Losungen, welche
das Kriegsgeniigen auch der Artillerie
beurteilen lassen. Die traditionellen
Schiedsrichterkonzepte sind erfah-

rungsgemiss allzusehr auf die Waf-
fenstellungen statt auf die Feuerwir-
kung im Ziel ausgerichtet.

Lehre Nr.1:

Die Artillerie wird aufgewertet,
wenn bei der Ubungsvorbereitung
eine fachkundige Untergruppe ausge-
schieden wird, welche sich mit Mar-
kierung und Kontrolle des Unterstiit-
zungsfeuers befasst. Die Ubungen ge-
winnen an Wirklichkeitsnidhe; Infan-
teristen und Panzerbesatzungen wer-
den der Wirkung des Artilleriefeuers
Rechnung tragen. Die Artillerie kann
in unserem Bewusstsein ihre taktische
und operative Bedeutung zuriickge-
winnen. Es sind nebst den personellen
und pyrotechnischen insbesondere die
hierfiir unentbehrlichen Ubermitt-
lungsmittel freizustellen, um Feuer-
stellung und Wirkungsraum mit
Punkt-Punkt-Ubermittlung  verbin-
den zu konnen. Dieser Aufwand sollte
nicht gescheut werden, andernfalls das
Training des Kampfes der verbunde-
nen Waffen reines Lippenbekenntnis
zu bleiben droht.

Kombinierte Schiessen werden
durch die unheilvolle Einschrinkung
der Bewegungsfreiheit unserer Armee
auf Waffen- und Schiesspldtzen bald
verunmoglicht. Es muss politisches Ziel
sein, je Korpsraum iiber mindestens
zwei grossziigige, fiir die Durchfiihrung
von kombinierten Schiessen geeignete
Waffen-/Schiessplitze zu verfiigen.
Truppeniibung und Simulator kénnen
den Kampf der verbundenen Waffen
im scharfen Schuss nur bedingt erset-
zen.

Feststellung Nr. 2:
Artillerie, ein wichtiger
Faktor im Kampfplan

Die Artillerie spielt nicht allein aus
iibungstechnischen oder Praktikabili-
tits-Griinden eine untergeordnete
Rolle, vielmehr wird die Artillerie er-
fahrungsgemiss zu wenig effektiv in
den Kampfplan integriert. Indiz dafiir
sind Sequenzen in Ubungsberichten
wie:

B «dass die Feuerunterstiitzung
praktisch vernachlissigt wurde, was
sich darin zeigte, dass an die AU Ar-
tillerie iiber viele Stunden kein einzi-
ges Feuerbegehren gestellt wurdey,

B (dass fiir den weiteren Vorstoss das
Nachziehen der schweren Mittel un-
bedingt nétig gewesen wire, brachte
die Regimentsfithrung in ihrer Be-
fehlsgebung nicht zum Ausdruck.»
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Lehre Nr, 2:

Es lohnt bei der Erarbeitung der
Entscheidungsgrundlagen fiir den
taktischen Entschluss, die Einsatz-
moglichkeiten der Artillerie konse-
quent zu priifen. Wir haben gute Er-
fahrungen gemacht, wenn bei der La-
gebeurteilung aus
— feindlichen Modglichkeiten/Mittel
wie beispielsweise Konterartillerie;

— eigenen Moglichkeiten/Mittel wie
beispielsweise Varianten fiir Feuer-
wirkungsraum/ Stellungsraum/Beob-
achtungsorganisation je nach Feuer-
auftrag;

— Umwelt/Gelédnde wie beispielswei-
se moglichen gegnerischen Ubersetz-
stellen, Bereitstellungsrdumen, Nach-
schubachsen, Luftlandungen

erste Schlussfolgerungen fiir den Ar-
tillerieeinsatz gezogen werden. Die
Artillerie ist bestrebt, frithzeitig alles
zu erfahren, was ihre Feuerunterstiit-
zung und die Fithrung des Feuer-
kampfes berithren kann. Von hohem
Interesse ist die Beurteilung der Zeit-
verhdltnisse. Diese Informationen ge-
wihrleisten, dass das Artilleriefeuer
wirkungsvoller Teil der Kampffiih-
rung wird. Vorteilhaft ist, in die Ab-
sicht Feuerzweck und rdumliche Zu-
ordnung aufzunehmen. Bewihrt hat
sich, bereits bei der Festsetzung von
Sofortmassnahmen den Belangen der
Artillerie Rechnung zu tragen, was die
nahtlose Prisenz des «Artilleriebera-
tersy im Fithrungsraum wihrend der
gesamten Entschlussfindung bedingt.
Die taktische Ausbildung des Schiess-
kommandanten ist weiter in diese
Richtung zu férdern, damit er kompe-
tenter Berater des taktischen Kom-
mandanten sein kann (hierzu: Regl
55.1 «Fihrung und Einsatz der Artil-
leriey Ziff.203 ff. und Anhénge IX —
XI, mit Beispielen).

Feststellungen Nrn. 3 bis 6:
Die Artillerie kann ihre Wirkungs-
moglichkeiten optimieren

Im Rahmen der GVU «DREI-
ZACK 89» wurde der Einsatz von Ar-
tillerie und Minenwerfern einer F Div
untersucht, was folgende lehrreiche
Erkenntnisse zeitigte:

Feststellung Nr. 3:
Beobachtungsdistanzen

Der Mittelwert aller Beobach-
tungsdistanzen der Artillerie lag bei
nur 0,78 km, war im Vergleich zu den
8,1 cm Mw mit 0,82 km beziehungs-

weise den 12 cm Pz Mw mit 1,18 km am
geringsten.

Es liegt die Schlussfolgerung nahe,
dass die Wirkung des Artilleriefeuers
selbst von uns Artilleristen vollig falsch
beurteilt wird. Aus tatsichlich prakti-
zierten Beobachtungsdistanzen von
weniger als 400 m muss gefolgert wer-
den, dass bedenkenlos Artilleriefeuer
auf kiirzeste Distanz vor die eigenen
Truppen geschossen werden, was mit
Kriegsmunition selbstmorderisch ist,
wenn man bedenkt:

B ordentliche Feuereinheit ist die
Abteilung mit der Feuerwirkung von
18 Geschiitzen,;

B die Wirkungsfliche eines Abtei-
lungsfeuers betrigt mindestens 200
m X 200 m, mit Kanistergeschossen
gar 400 m X400 m;

B die Splitterreichweite schon einer
konventionellen Stahlgranate des Kal
15,5 cm betragt bezogen auf die Flug-
richtung «nach hinteny 500 m,
«seitwértsy 800 m sowie «nach vorny
1500 m.

Lehre Nr. 3:

Gemessen an der bedeutend gros-
seren Wirksamkeit bedeckt die Kani-
stermunition bei gleichbleibender
Feuereinheit grossere Flachen. Es gilt,
der Feuerplanung innerhalb des
Kampfplans nicht nur nach techni-
schen, sondern vermehrt nach takti-
schen Gesichtspunkten Nachachtung
zu verschaffen, das heisst, die Feuer
sind in der Planung durch ihre voraus-
sichtliche, effektive, rdumliche Wir-
kung zu erfassen. Der taktische Kom-
mandant, beraten vom Artilleristen,
muss nicht nur eine klare Vorstellung
tiber Einsatz und Zeitverhdltnisse, son-
dern insbesondere iiber die rdumliche
Wirkung des Artilleriefeuers haben,
andernfalls der Einsatz des Artillerie-

feuers eigene Truppen gefiahrden
kann.
Feststellung Nr. 4:
Schussdistanzen

Die durchschnittliche effektive

Schussdistanz lag trotz praktischer
Schussweite von rund 17 km bei 9,1
km, was bedeutet, dass im Schnitt nur
60 Prozent der moglichen Schussweite
genutzt wurde. Die Moglichkeiten des
Artilleriefeuers in die Tiefe des Rau-
mes wie beispielsweise gegen gegneri-
sche Bereitstellungen, Artilleriestel-
lungen, Versorgungsstaffeln scheinen
unterschitzt worden zu sein.

Lehre Nr.4:

Die Wahl der Stellungsrdume ergibt
sich nicht aufgrund von zufilligen
Liicken im Dispositiv; eine Pz Hb Abt
benotigt je Stellungsraum 25 bis 30
km? Bewegungsraum. Als Ausfluss des
Feuerkampfs im Rahmen des Kampf-
plans bedingen die Feuerrdume die
Stellungsrdume, nicht etwa umge-
kehrt. Bei der Zuweisung der Stel-
lungsrdume ist auf eine optimale Nut-
zung der praktischen Schussweiten zu
achten, was gegnerische Aufklirung
und  Konterartillerie  erschwert.
Grundlage dazu bilden die Schluss-
folgerungen einer dem Artillerieein-
satz Rechnung tragenden Lagebeur-
teilung (hierzu: Regl 55.1 Ziff.70).

Feststellung Nr. S:
Einsatz der Pz Hb Abt

Die beiden Pz Hb Abt bearbeiteten
zusammen 53 Feuer, die beiden Kan
Abt demgegeniiber insgesamt 120
Feuer. Dies bedeutet, dass die gross-
kalibrige Artillerie mit grosserer Wir-
kung weniger zum Einsatz kam. Ge-
messen an den von den Kan Abt er-
filllten Feuerauftrigen lag die Feuer-
kraft einer veritablen Pz Hb Abt
brach.

Lehre Nr. 5:

Die Pz Hb ist mechanisiert, bietet
der Besatzung Splitterschutz und hat
eine gewisse Munitions-Autonomie.
Gefechtsbeweglichkeit und Gelédn-
degingigkeit dieses Geschiitzes kann
man sich besser zu Nutzen machen:
die Pz Hb ist geeignet, aus vorgelager-
ten Stellungsraumen in die Tiefe des
gegnerischen Raumes zu wirken, um
hernach riickwiértige Wechselstellun-
gen zu beziehen. Die Panzerartillerie
ist nicht die Waffe der letzten Ent-
scheidungsschlacht, die grosste Be-
deutung fallt ihr bei Gefechtsbeginn
zu, was bedeutet, dass sie vorerst vorne
im Dispositiv zu plazieren ist.

Auch hier gilt die Forderung:

Wirkung kommt vor der Deckung!

Feststellung Nr. 6:
Hilfsbeobachter

Von den insgesamt 173 Artillerie-
feuern wurde nur ein einziges im
«Bambinoy-Verfahren geschossen.
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Lehre Nr. 6:

Das «Bambino»-Schiessen ist wohl
ein Hilfsschiessverfahren; dennoch ist
es bei sorgfiltiger Ausbildung der
Hilfsbeobachter und realistischer Lo-
sung der Ubermittlungsprobleme ge-
eignetes Mittel, das Netz fiir Feuerbe-
obachtung und -fithrung zu verdich-
ten. Dies gebietet unser feinkammeri-
ges Geliande, das zu iiberwachen die
bescheidene Zahl an Artilleriebeob-
achtern nicht ausreicht. Zur Verdich-
tung des Beobachtungsnetzes lohnt es
sich, Ergdanzungskonzepte fiir den Ein-
satz von Hilfsbeobachtern zu erstellen.
Lost ein Hilfsbeobachter das vorbe-
reitete Feuer rechtzeitig und zweckbe-
stimmt aus, hat er seinen Auftrag er-
fillt. Der Verzicht auf Einsatz von
Hilfsbeobachtern mag Zeichen von
Berithrungsangst gegeniiber der Artil-
lerie sein.

Um das Verstdndnis fiir die Artille-
rieunterstiitzung auf Stufe Bat und
Rgt zu fordern, bewéhren sich in tak-
tischen Kursen Ubungen zum Thema
«Kampf der verbundenen Waffeny.
Wir priifen zurzeit, ob sog. Feuerfiih-
rungskurse, wie kiirzlich von F Div 6
mit Erfolg praktiziert, nicht zum
Pflichtstoff erkldart werden miissten.

Feststellung Nr.7:
Unsere Artillerie ist
«kurzsichtigy

Der von der Artillerie erwartete
Feuerkampf in die Tiefe des Raumes
erfordert Mittel zur Aufkldrung der
Ziele in Rdumen, wo sich die feindlichen
Schwerpunkte abzeichnen. Technische
Mittel zum Aufkliren und Orten
feindlicher Feuerquellen, Bewegungen
und Standorte sind Licht- und Schall-
messung, Funkpeilgerite, Beobach-
tungsplattformen, verschossene Bo-
densensoren, TV-/Video-Kameras,
Radar und Drohnen (detaillierte Aus-
fiihrungen hierzu im Aufsatz in Bei-
heft zur ASMZ Nr.7/8 1986 «Die Ar-
tillerie — entscheidende Waffe im kon-
ventionellen Kampfy, Seite 8). Heute
stehen ungeniigende Aufkliarungsmit-
tel zur Verfiigung. Dieses Manko an
Artillerieaufklarung  mag erkliren,
weshalb die Schussdistanzen nicht
optimal ausgenutzt werden. Der Ein-
satz von Drohnen in geniigender Zahl
prioritér fiir die Belange der Artillerie
ist ungewiss, Funkpeilung ist «Privi-
leg» der Ubermittlungstruppen.
Kurzfristig ist nicht zu erwarten, die
Artillerie verfiige iiber ein eigenes wir-
kungsvolles Aufklirungssystem, ob-
wohl die Unterstiitzung der Artillerie

aus Aufklirung und Feuer besteht.
Unsere Artillerie ist heute kurzsichtig;
die Gefahr besteht, dass sie bei Ver-
zicht auf Eingliederung moderner
Aufklarungsmittel gar erblindet.

Lehre Nr.7:

Die vorhandenen Aufklarungsmit-
tel konnen analog dem Kampf der
verbundenen Waffen sofort waffen-
gattungsiibergreifend besser vernetzt,
zu einem eigentlichen Aufkldrungsver-
bund zusammengefasst werden. Bei
der Anordnung von Sofortmassnah-
men ist fiir Einsatz und Zuteilung der
Aufklarungsmittel ein Prioritdtenka-
talog zu erstellen; dies ist Vorsorge fiir
den Kampfplan.

Das Beobachtungsnetz ist Aufkld-
rungsnetz! Es kann durch den Einsatz
von Hilfsbeobachtern verdichtet wer-
den, was nicht nur Feuerbeobachtung
und -leitung, auch Aufklirung und
Nachrichtenbeschaffung  zutriglich
1st.

Ungeniigende Zielaufklarung
schrankt die Leistung der Artillerie im
Gefecht der verbundenen Waffen
stark ein, wie Divisionir zD Paul Rit-
schard in seinem Aufsatz im Neu-
jahrsblatt 1991 der Feuerwerker-Ge-
sellschaft, Artillerie-Kollegium in Zii-
rich, unter dem Titel «Die Rolle der
Artillerie im Gefecht der verbundenen
Waffeny treffend feststelit.

Esist alles daran zu setzen, die heute
auf dem Markt verfiigbaren modernen
Aufklarungsmittel wie die Drohne
prioritiar fiir die Zielaufklarung der
Artillerie zu beschaffen; nur so kann
der «lange Spiess» der Artillerie opti-
mal zur Wirkung gebracht werden,
was der Golfkrieg bewies. Die Ergeb-
nisse der Funkpeilung sind unver-
ziiglich den FKZ und Artilleriege-
fechtsstinden zuzuleiten, wofiir per-
manente Punkt—Punkt-Verbindungen
zu schaffen sind.

Schlussbetrachtungen

Kanistermunition verbessert Feuer-
wirkung der Artillerie massgeblich

Mit der neuen Kanistermunition ver-
fiigt die Artillerie iiber eine bedeutend
bessere Wirkung im Ziel, was der
Golfkrieg auch aufzeigte. Die Bom-
blets eines Geschosses verteilen sich
iitber eine Kreisfliche mit einem
Durchmesser von 100 bis 150 m, was
eine Vergrosserung des Flachenziels
einer Pz Hb Abt von bisher

300X 300 m auf 400%x 400 m entspre-
chend respektablen 160 000 m? gestat-
tet. Die Kanistermunition besteht aus
Hohlladung und Splittern. Die Hohl-
ladung durchschldgt die Panzerung
halbharter Ziele (Schiitzenpanzer,
Selbstfahrgeschiitze und  andere
leichtgepanzerte Fahrzeuge); Kampf-
panzer bediirfen mehrerer Treffer, um
ausser Gefecht gesetzt zu werden. Die
Splitter beschidigen im Umkreis von
5m weiche Ziele erheblich, wirken
todlich. Kanistermunition soll vor al-
lem zur Bekdmpfung mechanisierter
Krifte in der Bereitstellung und beim
Auflaufen auf Hindernisse oder in
Engnissen im frontnahen Bereich,
zum Ausschalten von Feuerstellungen
der Panzerabwehr und der Unterstiit-
zungswaffen (Minenwerfer, Artillerie)
und von Fithrungseinrichtungen ein-
gesetzt werden (diesbeziiglich sei auf
die Weisung des Waffenchefs der Ar-
tillerie vom 1.1.1991: «Das Schiessen
mit Kanistergeschosseny verwiesen).

Mit der Kanistermunition wird eine
Reichweitensteigerung bis zu 22 km er-
reicht.

Der Einsatz von Kanistergeschos-
sen bedingt immer den Feuerzweck
des Zerschlagens (Hauptzweck der
Artillerie). Mit Kanistergeschossen
konnen bedenkenlos Feuerschlige auf
nicht beobachtbare Ziele geschossen
werden. Mit der Einfithrung der Ka-
nistermunition wurde die Wirksam-
keit des Artilleriefeuers massgeblich
verbessert, dadurch der Feuerkampf
verstarkt.

Der Artilleriefeuerkampf ist
Kernstiick der Kampffiithrung

«Die Artillerie soll als unterstiit-
zendes Element taktische Entschliisse
der Kommandanten der Infanterie
und der Panzertruppen so friihzeitig
beeinflussen konnen, dass sie mit
ihrem Feuer nicht bloss Liicken in der
Leistungsfihigkeit dieser Truppen-
gattungen fiillt, sondern zum optima-
len Bild des Puzzles Infanterie—Pan-
zer— Artillerie— Flugwaffe  beitragt.
Die Artillerie hat somit ihren Einsatz
wohl nach der Absicht des taktischen
Kommandanten zu richten; aber sie
muss schon fiir das Erarbeiten dieser
Absicht beigezogen werdeny (Divisio-
ndar zD Paul Ritschard, S. 22, in der
zuvor zitierten Schrift).

«Unsere Artillerie muss in die Lage
versetzt werden, das Duell mit der
gegnerischen Artillerie erfolgreich
aufnehmen zu konnen als Vorausset-
zung fiir den Aufbau und das Erhalten
der zahlenmassigen Uberlegenheit an
Panzerabwehrwaffen im Abwehr-




556

ASMZ Nr.10/1991

raumy ... «Die Absicht des hoheren
taktischen Fiihrers findet ihren Nie-
derschlag im Entschluss fiir den Feu-
erkampf. Darin werden Raume fest-
gehalten, in denen er den Kampf mit
dem Feuer der Unterstiitzungswaffen
fithren willy (Brigadier zD Hans
Georg Kiittel im Neujahrsblatt 1989
der Feuerwerker-Gesellschaft, Artil-
lerie-Kollegium in Ziirich: «Gedan-
ken zum Artillerieeinsatzy, Seiten 4
und 17).

Wichtiger, oft unterschitzter Teil
des taktischen Entschlusses ist die
Fiihrung des Feuerkampfes. Der Kdt
jeder Stufe muss gemessen an seinem
Kampfplan festlegen, in welche Réu-
me die Artillerie mit welchem Zweck
zu wirken hat, d.h. in welchen Riu-
men er den allgemeinen Feuerkampf
fithren und aufgrund welcher Unter-
stiitzungsbediirfnisse der Unterfithrer
er unmittelbare Feuerunterstiitzung
leisten kann und will.

Die Konzentration in der Kampf-
fithrung auf Feuerrdume bedingt eine
frithe Delegation der Schiesskompe-
tenz, um die notige Flexibilitdt zur
Fithrung des Feuergefechtes zu ge-
wihrleisten (fiir weitere Details hierzu
sei auf den instruktiven Aufsatz in In-
fo-Dok Artillerie des BAART Nr. 57
8/1990: «Die Artillerie ist die wichtig-
ste Unterstiitzungswaffe in der Hand
des hoheren taktischen Fithrersy ver-
wiesen).

Flexibler Einsatz und Verdichtung
der Artilleriebeobachtung steigert
die Effizienz des Artillerieeinsatzes

Gemessen am neuen Truppenfiih-
rungs-Begriff der «Bewegungsfreizo-
neny sind fiir den wirkungsvollen Ein-
satz des Artilleriefeuers vermehrt
Feuerfreizonen festzulegen, weil unser
stark gekammertes Geldnde danach
ruft. Aufgrund der dank Kanistermu-
nition deutlich grosseren Wirkungs-
flache sind nicht beobachtbare Feuer
vertretbar, zufolge heute fehlender
Fernbeobachtung notig. Es sind ver-
mehrt Flichenfeuer zu schiessen
(«Klotzen nicht kleckerny»!), was au-
tomatisch eine Vereinfachung der
Schiessverfahren mit sich bringt. Der
Artillerist scheint gelegentlich allzu
sehr dem technischen und kleinréu-
migen Schiessen verhaftet, er muss
noch vermehrt zu taktischem Denken
und Handeln befdhigt werden.

Die Planung, Leitung und Beob-
achtung des Artilleriefeuers in den
weitrdumigen «Bewegungsfreizoneny
wird anspruchsvoller. Es ist absehbar,
dass der allgemeine Feuerkampf an Be-
deutung gewinnt. Gemessen an der be-
schriankten Zahl an Schiesskomman-
danten dringt sich eine schachbrett-
artige Feuer-/Beobachtungsplanung
sowie ein poolmaéssiger, situationsbe-
dingter Einsatz der Schiesskomman-
danten auf. Das Postulat nach Auf-
stockung der Zahl an Schiesskom-
mandanten (zB aus den Erkundungs-
Of) insbesondere fiir die mechanisier-
ten grossen Verbidnde steht im Raum.
Jedes zusitzliche artilleristische Au-
genpaar ist geeignet, die Verwirkli-
chung des Kampfplanes des takti-

schen Fiihrers besser zu gewéhrleisten.
Sehen heisst Erkennen, Erkennen be-
deutet Wirkung im Ziel.

Die Artillerie
erlebt eine Renaissance

Allzu sehr wird der Kampf der ver-
bundenen Waffen nur als Summe der
Einzelleistungen aller Waffen begrif-
fen. Dies ist ungeniigend; vielmehr gilt
es, den Kampfplan derart zu entwik-
keln, dass getreu der Synergiegesetz-
lichkeit jede Waffe die anderen Waffen
nicht bloss ergénzt, sondern vielmehr
zur Optimierung von deren Wirkung
beitrigt. Hierzu ist die Artillerie als
grosskalibrige Waffe in besonderem
Masse pradestiniert; wir miissen ihr
nur moderne Munition und die néti-
gen Aufklarungsmittel geben. Mit der
Beschaffung der Kanistermunition ist
ein wichtiger Schritt in die richtige
Richtung getan. Da die schweizerische
Luftwaffe sich auf den Schutz des
Luftraums beschrinkt, trigt die Artil-
lerie eine grossere Verantwortung bei
der Feuerunterstiitzung der Erdtrup-
pen. Sie ist Haupttrager, Kernstiick
des Kampfs der verbundenen Waffen.

Gehen wir Artilleristen in die In-
formations-Offensive und verkaufen
den anderen Truppen unsere wir-
kungsvolle Artillerie! Optimieren wir
als erstes den Einsatz unserer Waffe
mit den heute verfiigbaren Mitteln,
verwenden wir uns zudem nachhaltig
fiir die Beschaffung der notigen Auf-
klarungsmittel (Drohne) und iiber-
zeugen wir die anderen Waffengat-
tungen durch art- sowie zeitgerechte
Leistung! =
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Optimale Beratur':/?

Wir kennen den Mac aus eigener Erfahrung
Fundierte Hard- und Softwarekenntnisse
Autorisiertes Apple ServiceCenter
Spezialkonditionen!

Superrendite bis 12,3%?

Jeden Freitag ab 9.00 bis 18.00 Uhr beraten wir Sie
personlich Uber in der Schweiz steuerfreie Kapital-
SFr.-Investmentanteile mit Grundpfand-
sicherung inkl. ECU-Police 12,3%! Absolut neue An-
lagefondspolicen 6,0 bis 9,0%. Einmalpramienver-
sicherungenin ECU 8,2%, in US-$7,24%, in DM 7,1%
und in SFr. 6,15%. Neutrale Uberprifung lhres Ver-
sicherungsportefeuilles (alle Branchen) und Analyse der
Altersvorsorge (2./3. Saule).

Gerne senden wir lhnen unsere Dokumentation!
KRAUS PROCONSUL AG, Allfinanz-Expertisen

Welchogasse 5, 8050 Ziirich
Telefon 01 312 63 46, Fax 01 312 63 12




	Renaissance der Artillerie : der Artilleriechef eines Feldarmeekorps zieht Lehren aus Truppenübungen

